
I
n gut 200 Jahren, da Schiller nicht
mehr ist, hat sich so manches ange
sammelt über den großen Dichter der

Stadt. Büsten und Statuen allseits, „Wehe
wenn sie losgelassen“ oder „Weiber werden
zu Hyänen“ druckt man gern auf TShirts,
„Freude, schöner Götterfunke“, eine all
seits altbekannte Melodie. „Die Räuber“,
„Wilhelm Tell“, auch „Don Karlos“ ent
springen seiner Feder, das weiß man land
läufig. Ein Idealist sei er gewesen, begeis
tert über Französische Revolution, dem
Geist der Aufklärung. „Schillers Pathos“ sei
aber doch recht verstaubt und unmodern,
munkelt man. 

„Die Bilder ,Idealist’ und ,Freiheits
pathetiker’ halten sich hartnäckig“, erklärt
Jürgen Wertheimer am Montagabend im
Bürgersaal der Stadt. Er wolle versuchen,
das zu korrigieren. Bürgermeister Jan
Trost begrüßte den Professor für Kompara
tistik und Germanistik (Universität Tübin
gen) als letzten Programmpunkt der Schil
lerwoche. Der Schillerverein hatte Wert
heimer gemeinsam mit der Akademie für
Gesprochenes Wort, Stuttgart eingeladen. 

„Immer wenn wir spielen, wird es be
sonders ernst“, beginnt Wertheimer über
das Thema im Allgemeinen. Es ginge um et
was, Emotionen, man explodiere, trium
phiere, gerade beim Spiel höre der Spaß auf.
Aber auf der anderen Seite stehe die Leich
tigkeit, mit der im Spiel das Leben auspro
biert werden könne. Spielzeug stehe stell
vertretend für uns selbst, er spricht von „ri
tualisierten Stellvertreter auf kleinen Mi
niaturfeldern“. 

Viele Künstler seien leidenschaftliche
Spieler gewesen, wie Lessing und Dosto
jewski, allerdings Schiller nicht. Er sei ein 
Spielexperte gewesen, der ein Spiel mit 
dem Spiel trieb. Und zwar mit lebendigen
Figuren auf der Bühne. Wertheimer zitier
te Georg Büchner „Wir stehen immer auf
dem Theater, wenn wir auch zuletzt im
Ernst erstochen werden.“ Schiller habe das
Theater als Lebensguckkasten genutzt, „Si
mulationen mit lebenden Menschen“. Da
bei wäre es Schiller darum gegangen, den 
aktiven Zuschauer zu schaffen. Schiller
wollte auf der Bühne lehren, spielen und
unterhalten. Er wollte die Menschen im
Theater nicht bloß träumen lassen, son
dern sie frei machen. Diesen Effekt erzielte
er mit seiner besonderen Art der Inszenie
rung. „Auch in der Malerei wird die Kunst
wahr, indem sie die Wirklichkeit verlässt
und in Ideen geht“, erklärt Wertheimer.
Schiller habe sich der Ironie und Über
zeichnung bedient. Er habe die Wahrneh
mung der Menschen eingreifen wollen. Sei
ne Dramen seien emotional hoch aufgela
dene Spielfelder, auf denen ständig Tabus
gebrochen wurden. Mord und Totschlag,
Vergewaltigung, Täuschung, Lüge, Hoch
verrat. Bei Schiller ginge es hoch her, mit
Plan. Seine Figuren wandelten sich überra
schend, unterscheiden sich von den typi
schen Darstellungen der Zeit. Er wolle eine
Distanz erzeugen, bei der der Zuschauer 
anfange mitzudenken. 

Tagebuchaufzeichnungen und Skizzen
aus dem Nachlass Schiller würden zeigen,
dass Schiller als „Meister der ästhetischen
Überzeichnung“ noch viel vorhatte. Sein
früher Tod hat das verhindert. „Schiller
wollte leidenschaftliches Desinteresse ent
fachen“, erklärt Wertheimer, mit dem Ziel, 
die Wahrnehmungsfähigkeit des Zuschau
ers zu schärfen. Dass die Wahrnehmung
entscheidend sei, habe Friedrich Schiller
früh begriffen. 

Marbach Jürgen Wertheimer 
möchte Klischees zurechtrücken. 
Von Rita BrandenburgerSchift

„Schiller 
war ein 
Spielexperte“

Schiller mit dessen Texten gratuliert

D
ass es nicht das ganz große Orches
ter braucht, um eine höchst feierli
che Atmosphäre zu zaubern, haben

gestern Mitglieder der Stadtkapelle Mar
bach beim kleinen Geburtstagsständchen 
zu Ehren Friedrich Schillers vor dem Ge
burtshaus des Dichters unter Beweis ge
stellt. Mit dem Fliegermarsch, O Vittinho 
und dem Stück Pfeffer und Salz hat der Di
rigent Thomas Conrad vielleicht nicht auf
die großen Werke gesetzt, dafür aber auf
der Feierstunde angemessene Werke. 

Auch der Leiter der Chorvereinigung
Liederkranz Marbach hatte mit Georg 
Christoph Großheims Vertonung von „Das

Mädchen aus der Ferne“ einen weniger be
kannten Komponisten im Angebot. „Aber 
er war ein Zeitgenosse Schillers“, betont
Wolfgang Jauch. Mit glasklarer Stimme ha
ben die Sänger zudem Schillers Punschlied,
vertont von Franz Schubert, und den Iri
schen Segensgruß vorgetragen. von Georg
Christoph Großheim einen weniger be
kannten, dafür einen Zeitgenossen Schil
lers im Programm gehabt.

Dass die von Wolfgang Jauch gewählten
Lieder im weitesten Sinne mit Bewegung
zu tun hatten, war kein Zufall. Unter dem
Motto der diesjährigen Schillerwoche „Bü
cher bewegen“ haben sich Schüler der

Kursstufe eins des FriedrichSchiller
Gymnasiums ihre Gedanken zum Thema 
gemacht. „Sie haben selbstständig einen
szenischen Essay verfasst“, berichtet die
Lehrerin Vanessa Greiff. Eingewoben in 
das musikalische Angebot haben die Schü
ler ihre Gedanken vorgetragen. Dabei ging 
es ebenso um Lieblingsbücher wie um
schulische Pflichtlektüre. So hielten viele 
Bücher Lebensweisheiten parat, aber „ler
nen tue ich aus meinem Mathebuch, auch
wenn ich das gar nicht wissen will“.

Bei so viel Witz müssen auch Wolfgang
und Karin Hentzschel schmunzeln. Die 
beiden dürften wohl die Gäste sein, die sich
am weitesten bewegen mussten, um an den
Schillerfeierlichkeiten teilzunehmen. „Wir
haben seit Sonntag alles mitgemacht“, sagt
die Mitarbeiterin des Schillermuseums im
thüringischen Bauerbach.

Marbach Vereine und Bürger haben zum 256. Geburtstag vor dem 
Geburtshaus ein Ständchen dargeboten. Von Dominik Thewes

Sänger, Instrumentalisten und Rezitatoren haben dem Dichter gehuldigt. Foto: Werner Kuhnle

Friedrich Schiller mit Feiern und Ehrungen gedacht

An der TobiasMayerGemeinschaftsschule haben Cem Akkas, Yasmine Diemah und Jos
hua Habermeier Preise von Schulleiterin Silke Benner (von links) bekommen.

An der Uhlandschule haben Helene Rundel, Philipp Soyke, René Herrmann und Christina 
Ballatore von Rektor Bernd Schlegel (von links) Schillerpreise bekommen. Fotos: Werner Kuhnle

Anja Weidlich, Isabella Gössler, Corinna Heynig, Adrian Schülper und die Schulleiterin
Monika MayerSchumacher (von links) freuen sich über die Auszeichnungen an der AFR. 

Buchpreise und ein 
Regionalkrimi 

D
ie Schillerpreise für Marbacher
Schüler gehören zum Ehrentag des
Dichters wie der traditionelle Blu

mengruß am Denkmal oder die Schillerre
de. Die AnneFrankRealschule, die Tobi
asMayerGemeinschaftsschule und die
Uhlandschule haben dieses Jahr insgesamt
zehn Jungen und Mädchen für hervorra
gende Leistungen im Fach Deutsch ausge
zeichnet. Die SchillerPreise 2015 wurden
am gestrigen Morgen verliehen. Im An
schluss hat die Rielingshäuserin Chris
ScheuingBartelmess im Marbacher Bil
dungszentrum für die Abschlussklassen
der drei Schulen aus ihrem
neuen Buch „Parme auf dem
Land“ vorgelesen, das Anfang
des Jahres erschienen ist.

Die Schillerpreise sind mit
30, 25 und 20 Euro dotiert, die
in Form von Buchgutscheinen
vergeben werden. An der An
neFrankRealschule wurden
vier Zehntklässler für ihre DeutschLeis
tungen im Vorjahr gewürdigt. Isabella
Gössler erhielt den Preis der Stadt Mar
bach. Anja Weidlich wurde mit dem Erich
GüntterGedächtnispreis ausgezeichnet
und Corinna Heynig mit dem Preis des
Schillervereins. Der Preis der Deutschen 
Schillergesellschaft ging an Adrian 
Schülper. 

Die Marbacher Uhlandschule hat insge
samt drei Schillerpreise vergeben. Die 
Neuntklässler Philipp Soyke, René Herr
mann und Christina Ballatore konnten sich
über Buchgutscheine freuen. Die Bücher
hatten sich alle Schüler bereits ausgesucht.
An der TobiasMayerGemeinschaftsschu
le wurde der Preis der Stadt Marbach an
den Neuntklässler Joshua Habermeier ver
liehen. Außerdem erhielten Cem Akkas
und Yasmine Diemah eine Auszeichnung.

Traditionell findet nach der Verleihung
der Preise eine Schillerfeier statt, so auch 
gestern. Für Monika MayerSchumacher, 
Schulleiterin der AnneFrankRealschule,
ist der Geburtstag des Dichters ein Anlass, 
„den Schülern nahezubringen, dass Litera

tur sehr wichtig ist“. Jedes Jahr kommen zu
diesem Zweck Künstler ans Marbacher Bil
dungszentrum, es gab schon Poetry Slam,
Musik oder Theater. Immer wieder wird
auch vorgelesen, meist aus geeigneten Ju
gendbüchern. 

In diesem Jahr gab es „mal was ganz an
deres“, so Marcel Strack. Der Deutschleh
rer an der Realschule hatte Chris Scheuing
Bartelmess eingeladen. Die Rielingshäuser
Ortschaftsrätin schreibt seit einigen Jah
ren zum Zeitvertreib Krimis. Ihr erstes
Buch, „Parme und der Illegale“, behandelte
das Thema Flüchtlinge. In ihrem neuesten 

Werk, ebenfalls ein Regional
krimi, hat sie sich nun mit der
Zeit des Nationalsozialismus
und der heutigen rechten Sze
ne im Ländle befasst. Daraus
hat sie gestern vor den rund
280 jungen Menschen vorge
lesen.

In „Parme auf dem Land“
wird die Stuttgarter Kommissarin Rosa 
Parme zur Amtshilfe nach Rielingshausen
gerufen. Dort haben Friedhofswärter eine
Leiche aus der Zeit des Nationalsozialis
mus gefunden. Gemeinsam mit dem Mar
bacher Polizist Max Sanftmut nimmt Par
me die Ermittlungen auf und stößt auf
fremdenfeindlich motivierte Ereignisse,
die in den letzten Jahren in der Gegend ge
schehen waren. ScheuingBartelmess hat
für ihr Buch intensiv im Staatsarchiv re
cherchiert. Einige Handlungen beruhen 
auf wahren Geschehnissen, die Geschichte
ist aber fiktiv. 

Laut Monika MayerSchumacher war es
bei einer Lesung im Bildungszentrum „sel
ten so leise“ wie gestern. Die jungen Men
schen haben aufmerksam zugehört. Die
Zehntklässler Ephraim und René fanden 
die Geschichte „interessant, weil sie so
wohl in unserer Zeit spielt, als auch früher“.
Auch ihre Schulleiterin war begeistert: 
„Die Autorin hat die Aspekte herausge
sucht, zu denen die Jugendliche einen Be
zug haben“, erklärt Monika MayerSchu
macher. 

Marbach Im Bildungszentrum sind die Besten im Fach Deutsch 
ausgezeichnet worden. Von Assata Frauhammer

Die Preise 
werden in 
Buchgutscheinen 
an die Schüler 
vergeben.

Herausragende Leistung mit Literatur gewürdigt

D
ie herausragenden Leistungen der
Schüler des FriedrichSchiller
Gymnasiums (FSG) im Rahmen

der jährlichen Schillerfeier zu honorieren,
hat einen festen Platz im Veranstaltungs
kalender. Es gibt dafür wohl keinen passen
deren Ort als das Deutsche Literaturarchiv
(DLA). Laut der Verbindungslehrerin Va
nessa Greiff sei es unmöglich, dafür eine 
Umgebung zu finden, die noch stärker von 
Büchern geprägt sei. 

Zwischen dem FSG und dem DLA, das
„fröhlich und munter im Zeichen Schillers
arbeitet“, sei eine solche Veranstaltung wie
die Schillerfeier ein „schönes Zeichen der
Verbundenheit“, sagte der DLADirektor
Ulrich Raulff. Christof Martin, Schulleiter
des FSG, griff in seiner Begrüßungsanspra
che den Begriff der Freiheit auf, welche die
Werke Schillers präge. In jungen Jahren
habe dem Dichter seine physische Freiheit
zu schaffen gemacht, später seine ideelle –
und beides sei in die Dichtkunst überge
gangen. „Wer hätte gedacht, dass dieses

Thema angesichts der Flüchtlingskrise
heute so aktuell sein könnte?“, fragte Mar
tin in die Runde des voll besetzten Hum
boldtsaales, in dem auch eine Delegation 
von Schülern der Hohen Landesschule Ha
nau, der Partnerschule des FSG, Platz ge
nommen hatte. Vor allem für die Jugendli
chen des Leistungskurses Deutsch sei es
immer ein besonderer Höhepunkt, die
Schillerstadt Marbach zu besuchen, sagte
die stellvertretende Schulleiterin Sabine 
Schaetzke. Im Jahr 1859 hätten sieben Ha
nauer Schüler dazu beigetragen, das Ge
burtshaus Friedrich Schillers zu erhalten,
seither zählten die Besuche zur Tradition,
erinnerte sie. 

„Die Schule ist ein erster Schritt ins Le
ben“, betonte Roland Kamzelak, stellver
tretender Direktor des DLA. Im Leben be
nötige man Geist und Seele „und ein weite
rer Begleiter sollte die Literatur sein“, sagte
er. Deshalb überreichte als Preis der Deut
schen Schillergesellschaft den Katalog zur 
Ausstellung „Die Seele“ an die FSGSchüle

rin Barbara Niedermaier. Der Hanauer
Preis, überreicht durch Sabine Schaetzke,
ging an Laura Herdtle, sie wählte dafür
„Dorian Gray“ von Oscar Wilde. Lukas
Bonfert wurde mit dem Preis der Stadt 
Marbach belohnt, zu dem Bürgermeister 
Jan Trost das mathematische Werk „Das
Buch der Beweise“ überreichte. Christof
Martin zeichnete die Schülerin Jennifer
Müller mit dem Preis der ErichGüntter

Gedächtnisstiftung und dem Buch der Au
torin Jenny Erpenbeck „Gehen, ging, ge
gangen“ aus. Der Preis des Schillervereins 
Marbach, überreicht durch den Zweiten 
Vorsitzenden des Schillervereins, Birger
Laing, ging an Wendy Yi, die sich „Macht
und Widerstand“ des Schriftstellers Ilija
Trojanow gewünscht hat. Die Preisvergabe
wurde von Schülern an den Streichinstru
menten musikalisch begleitet. 

Marbach Anlässlich des 256. Geburtstages Friedrich Schillers sind die 
besten Gymnasiasten geehrt worden. Von Andrea Opitz

Ausgezeichnet: die Gymnasiasten Laura Herdtle, Lukas Bonfert, Jennifer Müller, Wendy Yi
und Barbara Niedermaier (von links). Foto: Werner Kuhnle
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